
Garching – Es ist ein „großzügiges Ge-
schenk, das nicht alle Jahre vorkommt“,
formuliert es Garchings Bürgermeister
Dietmar Gruchmann, „sondern wohl eher
alle Jahrtausende“. Überrascht war er, als
in der Bürgersprechstunde im vergange-
nen November nicht wie üblich Bürger mit
Sorgen und Anliegen an ihn herantraten,
sondern zwei Wissenschaftler, Thomas
Müller und Felix Hormuth. Mitgebracht
hatten sie aber keine Sorgen, sondern ei-
nen ganzen Kleinplaneten. Weit draußen
im Weltall, zwischen Mars und Jupiter, ha-
ben sie einen solchen Asteroiden entdeckt
– und ihn nach der Stadt Garching be-

nannt. „Das hat mich sehr gefreut, man
kriegt schließlich nicht so oft einen Plane-
ten geschenkt“, erinnert sich Gruchmann
und fügt lachend an: „Das sind natürlich gi-
gantische Perspektiven für die Stadtent-
wicklung.“

So eine Entdeckung passiert oftmals
eher zufällig, wie der Heidelberger Astro-
nom Hormuth erklärt. „Man beobachtet ei-
gentlich etwas anderes und stellt dann
fest, dass sich da ein Punkt bewegt.“ Ein
Punkt, viel mehr ist der Kleinplanet Gar-
ching noch nicht. Sein Durchmesser könn-
te bis zu zwei Kilometern betragen, wie er
aber genau geformt ist, bleibt unklar.

Dafür können die Forscher seine Flug-
bahn relativ genau voraussagen. Das ist
auch Voraussetzung, um einen Kleinplane-
ten benennen zu dürfen, schließlich sollte
man ihn später auch wiederfinden kön-
nen. „Es gibt nichts Peinlicheres, als wenn
ein Kleinplanet benannt wird und der
dann auf einmal weg ist“, sagt Hormuth.

Bei der Namensgebung, über die die Inter-
nationale Astronomie Union entscheidet,
ist der Entdecker ziemlich frei. Seriös soll-
te der Vorschlag aber sein – Forscher und
Orte sind in Ordnung, Haustiere oder der
Entdecker selbst als Namenspate eher
nicht. Von den ungefähr 700 000 entdeck-
ten Kleinplaneten, wurden bisher 19 000
benannt.

Die Bewohner der Stadt Garching könn-
ten ihren neuesten Zuwachs im Januar
selbst beobachten, dann ist der Asteroid
der Erde am nächsten. Die Hobbyforscher
bräuchten dann allerdings ein Teleskop
mit 40 bis 50 Zentimetern Durchmesser,
denn mit dem bloßen Auge ist der Kleinpla-
net Garching nicht zu sehen. Theoretisch

sei es mit einem solchen Amateur-Tele-
skop auch möglich, eigene Entdeckungen
zu machen, sagt Hormuth, schränkt aller-
dings ein: „Langsam sind alle sehr hellen
Kleinplaneten gesichtet, dadurch wird das
immer schwerer.“ Hormuth hat in seiner
Laufbahn nun schon etliche Kleinplaneten
entdeckt. Allein 45 Entdeckungen von ihm
warten noch auf einen Namen. Dennoch be-
geistert er sich nach wie vor über jeden ein-
zelnen Himmelskörper. „Klar, freut man
sich noch“, so Felix Hormuth. „Vor allem,
wenn man einen außergewöhnlichen, zum
Beispiel einen, der der Erde besonders na-
he kommt, sichtet.“

Die Idee, dass Garching ein extraterres-
trisches Pendant bekommen soll, kam Hor-

muths Kollegen Thomas Müller. Der ist
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Max-
Planck-Institut für extraterrestrische Phy-
sik in Garching, wo Hormuth vor knapp
zehn Jahren während seines Studiums ein
Praktikum absolviert hat. Aber nur weil
diese Namensentscheidung im Frühsom-
mer in einem Garchinger Biergarten gefal-
len ist, sollte man nicht von einer Schnaps-
idee ausgehen. „Astronomie hat hier eine
gute Tradition, da liegt das nahe“, erklärt
Hormuth. Außerdem sei Garching interna-
tional für seine Forschung bekannt. „Die
Wissenschaft fühlt sich wohl in Garching“,
meint auch Thomas Müller. „Meine Fami-
lie fühlt sich auch wohl hier. Das ist auch so

eine Art Dankeschön an die Stadt.“ Sein Kol-
lege Hormuth sei ein „sehr erfahrener Be-
obachter“. Er selbst sei eher für die wissen-
schaftliche Charakterisierung der Him-
melskörper zuständig. Ein schönes Zusam-
menspiel sei das, denn: „Ohne Entdecker
können wir auch nichts charakterisieren.“

Der Kleinplanet Garching hat einen
Durchmesser von 500 Metern bis zwei Kilo-
metern. „Es ist ein großer Gesteinsbro-
cken“, sagt Thomas Müller. „Er besteht
wahrscheinlich zum Teil aus Silikaten oder
Eisen“, vermutet er. Und davon mal abgese-
hen, dass auf der Nachtseite Temperatu-
ren von bis zu minus 200 Grad Celsius er-
reicht werden und man nach dem heutigen
Stand der Technik zwei bis drei Jahre
bräuchte, um dorthin zu gelangen, ist sich
Müller sicher: „Für einen Urlaub ist der
Kleinplanet Garching nun wirklich nicht
geeignet.“  benjamin köster

Lerchenau – Der Stadtrat hat den Ausbau
der Schittgablerstraße genehmigt. Auf der
Straße soll die Sicherheit der Fußgänger
verbessert werden, indem Geh- und Fahr-
bahn nun ordentlich getrennt werden. Die
Straße wird während der Bauzeit von März
bis September 2016 zwischen dem Löwen-
zahnweg und ihrem Anschluss an der Wil-
helmine-Reichard-Straße gesperrt sein;
Anlieger ausgenommen. Nötig sei die um-
fassende Straßensperrung, weil in diesem
Bereich sehr beengte Platzverhältnisse für
die Herstellung der Fahrbahn herrschten,
heißt es in der Sitzungsvorlage des Baurefe-
rates.

Auf der Straße werden auf der Nordseite
der Fußweg verbreitert und 17 neue Bäume
gepflanzt; die Südseite wird durch einen
Grünstreifen eingefasst. Auch der Löwen-
zahnweg, die Straße Am Haselnußstrauch
und die Aronstraße sollen zeitweise für
den Durchgangsverkehr gesperrt werden.
Während der Bauarbeiten soll ein Streifen
für Fuß- und Radverkehr aufrecht erhal-
ten werden. Das Baureferat hatte den Ar-
beitsbeginn an der Schittgablerstraße ver-
schoben, weil die Arbeiten an der angren-
zenden Grünfläche erst Ende dieses Jahres
abgeschlossen werden. ssr

Allach/Untermenzing – Über das Schick-
sal dieser Bäume hat der Bezirksausschuss
(BA) lange diskutiert: 21 Buchen will der
Triebwerkshersteller MTU rund um das
Parkhaus auf dem Firmengelände an der
Dachauer Straße fällen lassen. Die Bäume
seien krank und bruchgefährdet, was das
Unternehmen für jedes Exemplar per Gut-
achten hat feststellen lassen. Während die
Mehrheit im Gremium nach dem Motto
„Was sein muss, muss sein“ für Zustim-
mung plädierte, regte sich unter den Jun-
gen der CSU um Victor Agerer Widerstand.

Bisher habe man sich kein umfassendes
Bild machen können, kritisierte Agerer. Er
sehe als Ursache für die Krankheit der Bäu-
me eher einen unsachgemäßen Astschnitt
und zerstörte Wurzeln. Selbst bei einer
Nachpflanzung – MTU will 17 Bäume erset-
zen –, dauere es Jahrzehnte, bis die Bäume
die Größe der jetzigen erreicht hätten und
das Parkhaus optisch abschirmten. Fried-

rich Schneller (SPD) hingegen machte di-
verse Aufplatzungen an den Stämmen und
deren Schieflage geltend: „Das ist alter
Baumbestand. Die gehören weg“, sagte er.

Auch die Grünen-Fraktion räumte ein,
dass ein Baum eben auch nur eine gewisse
Lebensdauer habe. „Wir werden an dem
Gutachten nicht vorbeikommen“, sagte
Grünen-Sprecher Falk Lamkewitz. Er sei
zwar Laie, „aber wenn mehr als ein Drittel
des Stammes sichtbar ist, dann ist ein
Baum krank“. Und wer übernehme die Ver-
antwortung, wenn etwas passiere, gab er
zu bedenken.

Die BA–Vorsitzende und CSU-Stadträ-
tin Heike Kainz regte an, wegen des „massi-
ven Einschnitts“ für die Nachpflanzung
große und höherwertige Bäume zu verlan-
gen. Im Gespräch sind Linden. Zudem soll
MTU die Begrünung des Parkhauses ver-
bessern. Unter diesen Voraussetzungen
stimmte die Mehrheit der Fällung zu – ge-
gen die Stimmen von Victor Agerer und
Manfred Gürich (ebenfalls CSU) sowie Hen-
ning Clewing (FDP).  anita naujokat

Milbertshofen – Der Bezirksausschuss
(BA) Milbertshofen-Am Hart unterstützt ei-
nen Antrag aus dem achten Stadtbezirk. In
diesem fordert der BA Schwanthalerhöhe
die Stadt München auf, zukünftig dafür
Sorge zu tragen, dass bei der Verlegung
von Bordsteinen die Kanten abgeschliffen,
also abgerundet werden. Diese Randsteine
seien dann „hoher Sicherheitsgewinn“.
Zum Beispiel auch für Rollstuhlfahrer, die
leichter über eine runde Kante fahren
könnten. Das sah der BA des elften Stadtbe-
zirks ebenso, allerdings mit Einschränkun-
gen. Die CSU lehnte den Antrag wegen zu
hoher, zusätzlicher Kosten ab. Aber man
könne sich vorstellen, so Fraktionsvorsit-
zender Erich Tomsche (CSU), dass diese ab-
geschliffenen Randsteine bei Bauarbeiten
mitgemacht werden könnten, die anste-
hen. Alle Randsteine der Stadt auf einmal
zu erneuern, sei wohl kaum möglich. „Suk-
zessive“ Erneuerung – darauf ließen sich
alle anderen Parteien ein. Bis auf die FDP.
Claus Wunderlich hatte für den Antrag, die
Bordsteine zukünftig rund zu gestalten,
nur ein Wort übrig: „Unsinnig“.  ole

von nicole graner

Harthof – Keine polemischen Zurufe, kei-
ne Störenfriede – die Informationsveran-
staltung für die Flüchtlingsunterkunft an
der Neuherbergstraße 28 vor kurzem im
Kulturhaus Milbertshofen ist ruhig und
konstruktiv verlaufen. Auch wenn nur
knapp 50 Bürger gekommen waren, um
sich über die Unterkunft zu informieren,
die Ende Februar für 280 Menschen auf
der Suche nach einer neuen Heimat bezugs-
fertig sein soll. Neben der fertig gestellten
Unterkunft an der Schleißheimer Stra-
ße 438, der sich im Bau befindlichen Anla-
ge an der Thalhoferstraße und einer – wie
erst vor kurzem bekannt wurde – geplan-
ten Gemeinschaftsunterkunft auf dem Ge-
lände der Zentralen Hochschulsportanlage
am Werner-Seelenbinder-Weg, ist die Neu-
herbergstraße ein Überbrückungsstand-
ort. Wie auch der Toni-Merkens-Weg im
Olympiapark. Maximal 24 Monate soll der
Standort bestehen bleiben.

„Es war eine gute Veranstaltung“, sagt
Ruth Huber (SPD) vom Bezirksausschuss
Milbertshofen-Am Hart. Gut wohl auch
deshalb, weil die Stadt München struktu-
riert informierte; Fachkräfte wie Sozialre-
ferentin Brigitte Meier, Martin Kunschak
vom Amt für Wohnen und Migration sowie
Andreas Fritz vom Baureferat gaben Ant-
worten.

Zum ersten Mal sahen auch Mitglieder
des Bezirksausschusses die genauen Pläne
für die Neuherbergstraße. Drei beheizbare
Leichtbauhallen werden auf dem Grund-
stück stehen, dazu kommen eine Catering-
Halle und im vorderen Bereich Container,
die als Büros dienen und Raum für Kinder-

betreuung bieten. Sogar ein Arztzimmer
wird es geben. Geplant sind, wie Andreas
Fritz erläuterte, Zweier- und Vierer- „Wa-
ben“, die mit einer 1,60 Meter hohen Wand
voneinander getrennt sind. Die Innere Mis-
sion übernimmt die Betreuung. Elisabeth
Ramzews vom Sozialdienst für Flüchtlinge
der Inneren Mission erklärte auf Nachfra-

ge, dass es dort 2,8 Vollzeitstellen geben
wird, ebenso eine Erzieherin für 30 Kinder,
die in der Unterkunft eine Art Kindergar-
ten betreuen wird.

Die Frage nach der Sicherheit war auch
ein Thema, das Michael Sammer von der
Polizeiinspektion 47 ausführlich und um-
fassend beantwortete. Trotz der steigen-

den Zahlen von Flüchtlingen zum Beispiel
in der Bayernkaserne sei die Kriminalitäts-
belastung im Falle Freimanns gleich geblie-
ben. Im Bereich der Eigentumsdelikte sei-
en die Zahlen 2014 im Vergleich zum Vor-
jahr sogar um sieben Prozent zurückgegan-
gen, die der Einbrüche um 35 Prozent. Die
Körperverletzungsdelikte hätten zuge-
nommen, aber, so machte Sammer deut-
lich, „vor allem innerhalb der Einrichtun-
gen“. Da komme es auf Grund der beeng-
ten Verhältnisse immer wieder zu Reiberei-
en. „Die Bevölkerung jedoch“, sagte Sam-
mer, „nimmt von diesen Einsätzen kaum
etwas wahr.“ Im gesamten Bundesgebiet

sei diese Entwicklung zu sehen. Eine Stu-
die belege, so Sammer weiter, dass nur ein
verschwindend geringer Teil der Kriminal-
Delikte von Asylbewerbern verübt werde.
„Ich kann guten Gewissens sagen, dass die
Bevölkerung keine Sorge haben muss.“

Brigitte Meier betonte, wie wichtig es
sei, den Menschen Tagesstrukturen zu er-
möglichen. „Wir führen natürlich einen
Kampf gegen den Lagerkoller“, sagte sie
und hob hervor, dass für die Kinder Schul-
pflicht bestehe und einige Flüchtlinge
auch nach drei Monaten schon arbeiten
könnten. Das Allewichtigste aber sei ehren-
amtliches Engagement. Genau das wächst
seit Jahren im elften Stadtbezirk enorm.
Schon bei der Informationsveranstaltung
wurde von Bürgern Hilfe angeboten – eine
gute Veranstaltung eben.

Feldmoching – Am Sonntag, 20. Dezem-
ber, findet von 17 Uhr an das Adventssin-
gen in der Kirche St. Peter und Paul, Feld-
mochinger Straße 401, statt. In diesem
Jahr werden unter anderem der Feldmo-
chinger Zwoagsang, der Männergesangver-
ein Feldmoching und ein Holzbläserensem-
ble der Blaskapelle Feldmoching musizie-
ren. Im Anschluss gibt es Plätzchen und
Glühwein. Der Eintritt ist frei; es wird aller-
dings um Spenden für das Alveni Jugend-
haus der Caritas gebeten.  eich

Moosach – Beim „Lebendigen Adventska-
lender“ zum 1200-jährigen Bestehen der
Sankt-Martins-Kirche liest am Samstag,
19. Dezember, Micky Spangler die „Heilige
Nacht“ von Ludwig Thoma. Musikalisch be-
gleitet ihn die Stub’nmusi Spangler und
der Magnificat-Dreigesang. Beginn ist um
19 Uhr in der Kirche St. Martin am gleichna-
migen Platz in Moosach. Der Eintritt ist
frei. Spenden kommen dem ersten gemein-
samen Projekt der Schülermitverwaltung
des Moosacher Gymnasiums und der Pfar-
rei Sankt Martin zur Unterstützung der Or-
ganisation Bürger in sozialen Schwierigkei-
ten e.V. (Biss) zugute.  anna

Schwabing – Fahrradstraßen sind Mün-
chens ökologisches Aushängeschild in Sa-
chen Verkehrspolitik. 55 gibt es bereits, da-
mit liegt die Landeshauptstadt bundes-
weit an der Spitze. Bei einer Fahrradstraße
wird die ganze Fahrbahn zum Radweg: Das
Nebeneinanderfahren von Radfahrern ist
hier ausdrücklich erlaubt, Autos müssen
sich dem Tempo der Radler anpassen. An-
sonsten gilt Rechts vor Links, für den moto-
risierten Verkehr ebenso wie für die Fahr-
radfahrer. Aber reduziert sich durch Fahr-
radstraßen auch der Verkehrslärm? Wer-
den die Straßen sicherer, verringert sich
der Parkdruck in dicht besiedelten Gegen-
den? Fragen, die der Westschwabinger Be-
zirksausschuss beantwortet wissen will,
denn die Klagen der Anwohner über zuneh-
menden Verkehr reißen nicht ab.

Vor fünf Jahren plädierten die Lokalpoli-
tiker dafür, mehrere Straßen im Viertel ent-
lang von zwei zentralen Achsen in Fahrrad-
straßen umzuwidmen. Bei der Borscht-Al-
lee, der Clemens-, Birnauer- und Angerer-
straße sowie der Erich-Kästner-Straße ist
das geschehen. Nicht realisiert dagegen
wurde die Route Richtung Innenstadt ent-
lang der Bonner, Viktoria- und Friedrich-
straße: wegen des teilweise vorherrschen-
den Kopfsteinpflasters und der großen
Kreuzungen dazwischen. Auch die Win-
zererstraße und die Nebenstraße der
Schwere-Reiter-Straße sind noch keine
Fahrradstraßen. Beide eignen sich laut
Kreisverwaltungsreferat zwar „grundsätz-
lich“ dafür. Doch durch die Winzererstra-
ße fährt derzeit noch der Bus 59. Und in der
Nebenstraße der Schwere-Reiter-Straße
gilt es, das Ende der Bauarbeiten an der
Ecke zur Barbarastraße abzuwarten.  eda
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Moosach – Für die Entwicklung des Stadt-
teils hat das ehemalige Bahnhofsgebäude
an der Bunzlauer Straße 1 eine wichtige Rol-
le gespielt. Nur weil es die Schienenverbin-
dung gab, siedelten sich Firmen an. Für vie-
le Bewohner verkörpert das Bauwerk, das
den Ort geprägt hat, auch ein Stück histori-
sches Moosach. Dass ein Investor nun das
Dach von dem dreigeschossigen Komplex
wegnehmen will, um den Backstein-Bau
um zwei Geschosse mit großen Glasfassa-
den aufzustocken, stößt auf Widerstand.
Zunächst beim Bezirksausschuss, der das
Projekt einhellig ablehnte, und jetzt auch
bei der Stadtgestaltungskommission, die
den Stadtrat in strittigen Baufragen berät.

Der alte Bahnhof, der kein Baudenkmal
ist, soll nach dem Willen des Münchner In-
vestors MCapital GmbH zu einem moder-
nen Gebäude mit Hotel, Büros oder Woh-
nungen werden. Dazu hat das Architekten-
büro Keil, Stoll + Partner, München, ein Ge-
staltungskonzept vorgelegt. Man wolle
den historischen Bahnhof wieder erlebbar
machen. Die vorhandene Ziegelstruktur
werde nicht verschwinden. Die Mitglieder
der Stadtgestaltungskommission haben
im Prinzip nichts dagegen, dass das histori-

sche Gebäude „weitergebaut“ und höher
wird. Nur stört man sich an der Art und Wei-
se des Entwurfs. „Einfach zwei Glasge-
schosse oben draufzusetzen, das ist viel zu
banal“, kritisierte etwa Stadtheimatpfle-
ger Gert Goergens. Eine intensive architek-
tonische Auseinandersetzung mit dem vor-
handenen Bau finde nicht statt. Architekt
Andreas Meck sagte, das Vorhaben „bleibt
hängen zwischen Alt und Neu“. Auch sein
Kollege Christoph Sattler ist skeptisch. Er
habe keine Probleme mit der Höhe, aber ge-
gen diese Form des starken Kontrastes be-
stünden doch Vorbehalte.

Die BA-Vorsitzende Johanna Salzhuber
(SPD) trug die Einwände des Stadtviertel-
Gremiums vor. Die geplante Transparenz
der beiden neuen Geschosse mit den gro-
ßen Glasfassaden werde nicht funktionie-
ren: „Da kommen dann Rollos oder Vorhän-
ge hin und der an sich gewünschte Effekt
ist weg.“ Nach Ansicht des Gremiums solle
die Typologie des alten Bahnhofs auch in
den Anbauten erkennbar sein.

Nach dem einstimmigen Votum muss
der Entwurf überarbeitet und anschlie-
ßend dem Gremium erneut zur Begutach-
tung vorgelegt werden.  alfred dürr

→ In unserem Artikel „Ein si-
cheres Zuhause“ vom 11. De-
zember ist bei der Schilde-
rung der Lebensverhältnisse

eine Verwechslung passiert. Das gewählte
Beispiel einer Frau, die gelegentlich getrun-
ken, dies aber erfolgreich überwunden hat,
ist nicht identisch mit der Chefin der Gran-
ny Socks. Wir bitten diesen Fehler zu ent-
schuldigen.  tek
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Garching hinterm Mars
Ein Heidelberger Wissenschaftler benennt einen Kleinplaneten nach der Stadt im Landkreis München

Es ist ein großer
Gesteinsbrocken,
sehr trocken natürlich

Konstruktives Klima
Bei einer Infoveranstaltung gibt die Stadt die genauen Pläne für die Flüchtlingsunterkunft an der

Neuherbergstraße bekannt. Die Lokalpolitiker zeigen sich zufrieden – und Bürger bieten bereits Hilfen an

Abgelehnt: Das Konzept für das Bahnhofsgebäude fiel bei der Stadtgestaltungskommission durch. SIMULATION: KEIL, STOLL + PARTNER

Verlangt werden höherwertige
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Die Sozialreferentin betont, wie
wichtig ehrenamtliche Arbeit sei.
Genau das wächst im Stadtbezirk
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